Naturschutzrelevante Aktivitaten anderer Fachdienststellen

Die grofRen ,Griinabteilungen” —- Wiener Walder, Wiener Garten und Wiener Gewdsser —
sind die wichtigsten Partnerinnen des magistralen Naturschutzes in Wien. Sie verwalten
grof3e Bereiche der Stadt, in denen auch Naturschutz eine gewichtige Rolle spielt.

Magistratsabteilung 42 — Wiener Garten

Der Zoo der Blumengérten Hirschstetten

Forschung, Bildung, Erholung, Naturschutz — zu diesen
vier Schlagworten leisten moderne zoologische Gérten
einen wichtigen Beitrag. Besonders auf die Notwendig-
keit von Tier- und Naturschutzprojekten soll die Offent-
lichkeit aufmerksam gemacht werden.

Der Zoo in den Blumengérten Hirschstetten ist eine
gelungene Erweiterung der vielseitigen Themengérten.
Vom Indischen Garten tiber den Bauernhof bis hin zum
Urzeitgarten und dem Irrgarten bewegen sich die Besu-
cherinnen und Besucher durch unterschiedliche Welten.

Der Zoo, mit seinen mehr als 50 Tierarten, bietet die
Moglichkeit, die Tiere in Gehegen, die Teile ihres Le-
bensraums nachbilden, zu erleben. Mittels Themenfiih-
rungen und Workshops wird das Wissen tiber heimi-
sche und exotische Tierarten vertieft. Ziel ist, dass sich
junge Menschen, aber natiirlich auch die Erwachsenen,
mit Fragen des Tier- und Naturschutzes auseinander-
setzen, 6kologische Zusammenhénge erkennen und sich
aktiv fiir den Naturschutz einsetzen.

Seit 2011 gibt es mehrere Kooperationen mit Universitdten
in Wien sowie mit anderen zoologischen Einrichtungen:

Kooperation mit der Universitdt Wien — Fakultat fir
Lebenswissenschaften: ,Tierbeobachtungen — Ver-
haltensbiologische Ubungen im Zoo der Blumengér-
ten Hirschstetten”

Kooperation mit der Universitdt Wien — Fakultat

fiir Lebenswissenschaften: ,Methoden der Feldfor-
schung - Schwerpunkt: Vogel und Kleinsduger”
Kooperation mit der Universitét fiir Bodenkultur

— Institut fir Landschaftspflege, Erholungs- und
Naturschutzplanung

Kooperation mit der Veterindrmedizinischen Univer-
sitdt Wien — Forschungsinstitut fir Wildtierkunde
und Okologie: Seit 2007 unterstiitzt der Zoo der Blu-
mengérten Hirschstetten das Habichtskauzprojekt
+Wiederansiedelung in Osterreich”.

Das Brutpérchen in den Blumengérten wird in einer
grofRziligig eingerichteten Voliere gehalten. In den
letzten Jahren konnte sich der Zoo der Blumen-
gérten Hirschstetten bereits mehrmals iber Nach-
wuchs freuen. 2016 schliipfte im Friihling wieder ein

Jungvogel — ,Ronald”. Er wurde im Juli unter besten
Bedingungen im Biosphédrenpark Wienerwald ins
Freiland entlassen.

Kooperation mit dem Nationalpark Thayatal: Wild-
katzen als ,Botschafter der Wildnis” im Zoo der Blu-
mengérten Hirschstetten. Informationstafeln geben
Auskunft iber Biologie, Forschung und Situation der
Wildkatze in Osterreich.

Kooperation mit EGS Osterreich — Eulen- und Greif-
vogelstation Haringsee

Im Modenapark, im Arenbergpark und im Schweizer-
garten wurden bienenfreundliche Beete errichtet. Als
Saatgut wurde die ,Bensheimer Mischung” verwendet,
die sich aus Frithjahrsblithern (z.B. Narzissen), Geriist-
bildnern (z. B. Goldgarbe), Begleitstauden (z.B. Astern)
und anderen bliitenreichen, mehrjahrigen Pflanzen
zusammensetzt. Damit wird das ganze Jahr {iber — und
mitten in der Stadt — das Nektar- und Pollenangebot fiir
Wildbienen, Falter und andere Insekten verbessert.
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Magistratsabteilung 45 - Wiener Gewasser

Sanierung Lainzer Teich

Lainzer Teich

Der Lainzer Teich ist ein um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts kiinstlich errichteter Teich. Er entstand durch
einen Aufstau des Lainzerbaches, von dem er durchflos-
sen wird. Urspriinglich als Wildtrdnke angelegt, wurde
er spéater als Loschteich vergrofRert und befestigt. Wie
jedes stehende Gewaésser unterliegt auch der Lainzer
Teich einer sukzessiven Verlandung. Eintrag und Abbau
von organischem Material fiihren zudem mit der Zeit zu
Sauerstoffdefiziten. Um solchen Entwicklungen ent-
gegenzuwirken, miissen immer wieder entsprechende
ManagementmaBnahmen gesetzt werden. 2016 wurde
daher von der Fachabteilung MA 45 — Wiener Gewésser
ein Grof3teil des Sediments vom Gewdéssergrund ent-
fernt. Dartiber hinaus folgte eine Vielzahl von weiteren
MaRnahmen, um das Landschaftsbild und die Gewés-
serqualitét weiter zu verbessern. So wurden an den
Uferbereichen Schotterflachen ins Wasser eingebracht
und unter anderem mit Schilf, Binsen, Rohrkolben,
Seerosen und Teichrosen bepflanzt. Am Gewédssergrund
wurde zudem eine Initialpflanzung mit Armleuchter-
algen (Characeen) durchgefiihrt. Soweit aufgrund der
Topographie mdglich, wurden am Gewdésserrand Flach-
wasserzonen und Schilftiimpel angelegt, welche auch
flir Amphibien geeignete Laichplétze bieten sollen.

Libellenmonitoring am See Aspern

Aufgrund ihres ausgepragten Dispersionsverhaltens besie-
deln Libellen sehr rasch neue Habitate und kénnen an ei-
nem Gewdsser bereits kurze Zeit nach dessen Entstehung
nachgewiesen werden. Um die sukzessive Besiedlung mit
Libellen im neu errichteten See Aspern zu dokumentieren,
hat die MA 45 ein Libellenmonitoring beauftragt.

Libelle

Die ExpertInnen konnten 15 Arten feststellen, von denen
drei als sicher und sechs als wahrscheinlich bodenstan-
dig eingestuft wurden. Wie zu erwarten, ist die derzeit
auftretende Libellenzonose typisch fiir ein Gewésser im
Pionierstadium. Es besiedeln vor allem Arten offener
Wasserflachen und spérlich bewachsener Ufer den See
Aspern. Gemeine Becherjungfer (Enallagma cyathigerum),
GroRe Pechlibelle (Ischnura elegans), Grofle Heidelibelle
(Sympetrum striolatum) und GroRer Blaupfeil (Orthetrum
cancellatum) stellten die dominierenden Arten dar. Zwei
der nachgewiesenen Arten — Gebédnderte Prachtlibelle
(Calopteryx splendens) und Friithe Heidelibelle (Sympe-
trum fonscolombii) — sind als ,potentiell gefahrdet”, drei
weitere Arten — Gemeine Winterlibelle (Sympecma fusca),
Keilfleck-Mosaikjungfer (Aeshna isoceles) und Kleiner Blau-
pfeil (Orthetrum coerulescens) — als ,gefdhrdet” eingestuft.

Renaturierung von Uferbereichen an der Alten Donau

Strombucht Alte Donau

An der Alten Donau sollen die naturnahen Abschnitte lang-
fristig auf rund ein Drittel der Uferldnge erh6ht werden.
Das LIFE-Projekt Alte Donau hat auch 2016 wieder zahlrei-
che MalRnahmen in diesem Sinne gesetzt. Eine Mafnahme
war es, den hart verbauten Uferbereich zwischen Drygal-
skiweg und Miihlschiittelgasse zu strukturieren. Vorschiit-
tungen schaffen nun flache Uferbereiche, die mit verschie-
denen Roéhrichtarten wie z.B. Rohrkolben und Teichsimse
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bepflanzt sind. Im Bereich Brofmannplatz wurde die
Habitatvielfalt zu erhoht. Im Bereich des Gansehéufels
sind die Schilfverjingungsmafnahmen fortgesetzt worden,
um der zunehmenden Verlandung dieses vor allem fiir
Jungfische wertvollen Lebensraums entgegenzuwirken.

An der Unteren Alten Donau hat die MA 45 die seit
Jahren geschlossene Flache am Geldnde des ehemaligen
Freibades der Kultur- und Sportvereinigung Wienstrom
tibernommen, naturnah umgestaltet und 6ffentlich
zugénglich gemacht. Das alte, bauféllige Geb&dude ist
nun abgerissen und die urspriinglich tiberbaute Flache
wieder begriint. Der Altbaumbestand konnte so weit wie
moglich erhalten und durch Neupflanzungen von Pap-
peln und Weiden ergédnzt werden. Auch der Schilfbestand
blieb als 6kologisch wichtiger Lebensraum fiir Jungfi-
sche, Amphibien und andere Wassertiere bestehen. Im
Juli 2016 erfolgte die Er6ffnung dieses Areals, das unter
dem Namen Strombucht der Bevolkerung eine neue, kos-
tenlos zugéngliche Liegeflache mit Uferzugang bietet.

EU-Projekt Life Sterlet

Die MA 45 ist Projektpartner in einem lédndertibergrei-
fenden, von der EU geférderten Projekt der Universitét
fiir Bodenkultur in Wien zur Wiederansiedelung des
Sterlets. Der Sterlet ist die letzte in der oberen Donau
verbliebene Stoérart und akut vom Aussterben bedroht.
Durch Aufzucht und anschliefende Auswilderung von
Jungfischen soll der Wildbestand gestérkt werden. Ziel
ist es, wieder gesunde, selbsterhaltende Populationen
in verschiedenen Donauabschnitten zu etablieren. Fiir
die Erbriitung und Aufzucht von Sterlets gibt es am
Geldnde der Inselinfo auf der Donauinsel einen neuen
Aufzuchtcontainer. Im Rahmen des Projekts, welches bis
2021 laufen wird, sollen jedes Jahr rund 30.000 juvenile
Sterlets ausgewildert werden. Begleitend dazu sollen im
Rahmen des Projektes sensible Habitate in den Projekt-
gebieten identifiziert werden und ein Managementplan
fiir den Sterlet an der oberen Donau erstellt werden.

Jungsterlet s

Renaturierung Giitenbach

Der unterste Abschnitt des Giitenbachs (von knapp ober-
halb der Breitenfurter StraRe bis zur Miindung in die
Liesing) war hart verbaut. Das Bachbett war gepflastert
und wies mehrere nicht passierbare Sohlabstiirze auf.
In den Jahren 2015 und 2016 erfolgte die Renaturierung
dieses Bereichs durch die MA 45. Die Pflasterung wurde
komplett entfernt, natiirliches Sohlsubstrat eingebracht
und zur Uberwindung des Gefilles gibt es jetzt mehrere
durchgéngige Schwellen aus Steinen oder Holz. Da der
Giitenbach in trockenen Sommern abschnittsweise kein
Wasser fiihrt, stellt die Anbindung an die Liesing eine
deutliche Verbesserung des Lebensraums, insbesondere
fiir Fische, dar. Eine weitere Gefdhrdung von heimischen
Krebsarten durch den Signalkrebs war nicht zu befiirch-
ten, da dieser schon vor der MafSnahme in den Giiten-
bach eingewandert war.

Gleichzeitig mit der Renaturierung konnte neben dem
Bachbett eine neue Wegverbindung von der Liesing zur
GitenbachstraBe mit einer Unterquerung der Breiten-
furter Strale geschaffen werden.

Renaturierung Giitenbach
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Magistratsabteilung 49 - Forstamt und
Landwirtschaftshetrieb der Stadt Wien

Management invasiver Neobiota in Wiener Schutzgebieten

Invasive gebietsfremde Pflanzen und Tiere sind heute
weltweit die zweitgrote Bedrohung der biologischen
Vielfalt, kénnen wirtschaftliche Kosten in der Land-
wirtschaft verursachen oder die menschliche Gesund-
heit beeintréachtigen.

Im Rahmen des von der MA 49 durchgefiihrten Schutz-
gebietsmanagements erfolgte eine Kartierung und
Evaluierung problematischer Arten im Lainzer Tiergar-
ten. Als erste dringliche Mafnahme haben SchiilerIn-
nen im Rahmen eines Forstpraktikums etwa 2000 m?2
Goldrutenbestand ausgegraben und entsorgt. Weitere
zwei Hektar Goldrutenbestand hat die MA 49 vor der
Bliite gemadht, um die Verbreitung durch Aussamen zu
verhindern. Gemaf den Ergebnissen der Pilotstudie
+Wiesenentwicklung Lobau” wurde eine andere Fléache
umgeackert. In der Folge wird tiber 2 Jahre Getreide
angebaut um die Goldrutenwurzeln zum Absterben zu
bringen. Danach kann eine Wiese angelegt werden.
Weitere MaRnahmen gegen gebietsfremde Arten im
Lainzer Tiergarten betrafen die Behandlung der sich
stark ausbreitenden Gotterbdume und die Zuriickdran-
gung der Gelbwangenschildkrote im Hohenauer Teich.
Die Schildkrote stellt vor allem fiir den heimischen
Krebsbestand eine grofle Gefahr dar und wird noch
immer ausgesetzt. Die MA 49 hat daher Infotafeln ange-
bracht, die auf dieses Problem hinweisen.

Goldrutenbestand

0 Durch ,Ringeln“ der Rinde wird der Saftfluss unterbrochen und der Baum stirbt ab.

Umwandlung eines Robinienbestandes in der Oberen Lobau

Teile der landwirtschaftlichen Nutzflaichen im National-
park Donauauen sind seit der Griindung des National-
parks 1997 sich selbst iiberlassen. In kiirzester Zeit
konnte so die gebietsfremde Robinie (Robinia pseuda-
cacia) grof3e Flachen besiedeln. Seit 2011 werden fiinf
Versuchsflachen beobachtet, mit unterschiedlichen
Methoden bearbeitet und der Erfolg der Zuriickdran-
gung der Robinie evaluiert: Auf zwei Flachen erfolgte
eine bodennahe Fillung der Robinien, gefolgt von einer
Aufforstung mit standortgerechten, schnellschattenden
heimischen Holzarten und ein jahrliches Freischneiden;
auf einer Flache erfolgte nach bodennaher Fallung ein
Abdecken des Bodens mit schwarzer Teichfolie; auf
einer Versuchsflache wurden die Wurzelstdcke entfernt;
in der fiinften Versuchsflache haben die Forster die
Robinien ,geringelt“!°.
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Auf keiner der Flachen konnte die Robinie vollstédndig
verdrangt werden. Am effektivsten war die klassische
Umwandlung durch bodennahe Fallung, Aufforstung
und Forderung der Naturverjingung mit Z&dunung und
zweimaliger Pflege pro Jahr. Auch die Ringelung hat
sich gut bewédhrt. Allerdings ist bei dieser Methode
absehbar, dass ein nachhaltiger Erfolg an weitere
Pflegeeingriffe (Riickschnitt der nachtreibenden
Robinien) gebunden ist.

Pflege der Heifllanden durch die MA 49 sichert Lebensraum fiir
seltene Pflanzen und Tiere

Die Heifldnden in der Lobau sind fir ihren Orchideen-
Reichtum berithmt. Unter ihnen finden sich Raritaten
wie das Kleine Knabenkraut (Anacamptis morio), das
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) und die grof3te
Population des Wanzenknabenkrauts (Anacamptis co-
riophora) in ganz Mitteleuropa (siehe Beitrag auf Seite
13). Auch die bis zu einem Meter hohe Riemenzunge
(Himantoglossum adriaticum) ist im Bereich trockener
Buschvegetation zu finden. Die strukturreichen Trocken-
habitate, die durch Ablagerung von Sand und Schotter
in einer dynamischen Flusslandschaft entstanden sind,
bieten neben den Orchideen einer Vielzahl anderer
seltener Tier- und Pflanzenarten einen Lebensraum. So
wurden beispielsweise {iber 50 verschiedene Wildbie-
nenarten in den Heildnden der Lobau nachgewiesen.
Die seltene Sumpfschildkréte hat hier Eiablegeplétze.

Da die Dynamik der Au heute weitgehend fehlt, muss
durch Pflegemafnahmen dieser wertvolle, offene Le-
bensraum erhalten werden. Seit 15 Jahren pflegt die
MA 49, seit einigen Jahren mit reger Beteiligung Frei-
williger, die Heiffldnden schon. Mit leichten Traktoren
und Seilwinden werden aufkommende Geholze entfernt.
Die entstehenden Bodenanrisse werden rasch z.B. von
Wildbienen angenommen. Auch Orchideensamen finden
hier geeignete Keimplatze. Das anfallende Astmateri-

al und Heu wird u.a. als Hindernis zum Riickbau von
Trampelpfaden genutzt. In der Oberen Lobau sorgen
zusétzlich Zackelschafe und andere Weidetiere fiir die
Offenhaltung und ein reiches Standortsmosaik.

Von den anndhernd 200 Hektar Heilldnden in der
Lobau sind rund 90 Hektar erst leicht verbuscht bzw.
noch offen. Zur Erhaltung dieser Flachen sind in den
néchsten Jahren auf rund 45 Hektar weitere MafSnah-
men vorgesehen. Dazu zdhlen die Entbuschung (ca.

19 ha), die Entbuschung mit Freistellen von Sanddorn-
bestédnden (ca. 15 ha) und die Entbuschung mit Neophy-
ten-Bekdmpfung (ca. 11 ha). In den letzten Jahren haben
die Forster rund 60 % der vorgesehenen Flache (26,5 ha)
einmal oder mehrmals gepflegt.

Zur vertiefenden Information:

Aktionsplan zu gebietsfremden Arten in Osterreich:
& www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/umweltthemen/
naturschutz/Neobiota_Dt.pdf



	Magistratsabteilung 42 – Wiener Gärten
	Seite 19

	Magistratsabteilung 45 – Wiener Gewässer
	Seite 20
	Seite 21

	Magistratsabteilung 49 – Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien
	Seite 22
	Seite 23


